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Dem Leben und Leiden Hiobs ist ein Buch des Alten Testaments gewidmet. Dort gilt er als reicher Mann, der sich seiner weltlichen Güter erfreut, gleichzeitig jedoch gerecht und gottesfürchtig ist. Doch der Teufel äußert im Gespräch mit Gott Zweifel darüber, ob Hiobs Glaube ebenso stark wäre, wenn dieser ihn des irdischen Wohlergehens und seines großen Reichtums beraube. Um Hiobs Stärke im Glauben zu überprüfen, schickt der Herr ihm jedes erdenkliche Unglück: Er nimmt ihm seine Habe, seine Kinder, und schließlich fügt er ihm körperliches Leid zu, indem er ihn mit Aussatz schlägt. 
Gaspare Traversi stellt Hiob in dem Moment dar, als dieser, von aller Welt verlassen, sogar von der eigenen Frau verspottet wird, die seine freiwillige Sühne nicht verstehen kann: »Hältst Du immer noch fest an Deiner Frömmigkeit? Sage Gott ab und stirb!« Er aber antwortet ihr: »Du redest, wie die törichten Weiber reden. Haben wir Gutes empfangen von Gott und sollten das Böse nicht auch annehmen?« (Hiob 2,9–10). Der gepeinigte Hiob, nackt und gedemütigt, verliert nicht die Festigkeit im Glauben. In Geste und Blick spricht sich seine grenzenlose Ergebenheit in den Willen Gottes aus. Er betet, ohne auf den derben Hohn der ungeduldig gewordenen Frau zu achten.

Der Caravaggismus, für den dieses Werk Traversis, eines späten Nachfolgers des großen Caravaggio, ein vorzügliches Beispiel ist, hatte sich in Neapel bis ins 18. Jahrhundert seine Gültigkeit bewahrt. Der Künstler, dessen Malerei geprägt ist von der Verbindung der für Caravaggio typischen Helldunkelmalerei (Chiaroscuro) mit Rokokoelementen, gibt Hiob einen ungewöhnlich strengen Ausdruck. Das Bild entstand nicht in Neapel, sondern im Jahr 1752, am Beginn der römischen Periode des Künstlers, und gilt, wie Die Trunkenheit Noahs (Musée des Beaux-Arts in Pau), als hervorragendes Beispiel seines Frühwerks.

Hiob, von seiner Frau verspottet basiert auf den für caravaggeske Bildformeln typischen künstlerischen Mitteln: Die deutlich in den Vordergrund gerückten Gestalten füllen die Komposition fast völlig aus, vermitteln fast den Eindruck, als beugten sie sich, um das Bildformat nicht zu sprengen. Dargestellt werden sie vor einem dunklen, unbestimmten Hintergrund. Das von außerhalb des Bildes einfallende starke Licht hat wie bei Caravaggio einen symbolischen Gehalt und scheint von Gott zu kommen. Dennoch sind die Protagonisten in ihrer körperlichen Schönheit keinesfalls idealisiert, eher in schonungslosem Realismus modelliert, wobei der greisenhafte Körper Hiobs mit Aussatzflecken übersät, das Gesicht seiner Frau in einer hässlichen Grimasse verzogen ist. Beide erscheinen in der für den Carravagismus typischen Manier nicht geschönt, sondern beinahe lächerlich. 
Diese Art der Darstellung ist bezeichnend für Traversi, der sowohl in weltlichen wie auch in religiösen Szenen Humor und selbst Karikierung nicht scheute. Sie spiegelt deutlich den Einfluss des Spaniers Jusepe de Ribera (1591–1652), eines weiteren, in Neapel tätigen herausragenden Helldunkelmalers.
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